
BGL-Vorsitzender Genosse 
Hans Fischbach zum neuen Jahr

Jeder ist aufgefordert, 
an seinem Arbeitsphti 
das Beste tu geben

Im Namen der Leitungen chen. Jeder ist aufgefordert,
unseres Werkes übermittle 
ich Ihnen, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, die herzlich
sten Glückwünsche zum 
Jahresbeginn 1982. Ich ver
binde diese mit dem Wunsch 
für Schaffenskraft und Ge
sundheit für Sie und Ihre 
Angehörigen.

Dieser Wunsch schließt die 
feste Überzeugung ein, daß 
der Friede auch weiterhin 
erhalten bleibt und die Ver
nunft über die Kriegshysterie 
den Sieg davonträgt. Nur un
ter dieser Bedingung können 
Wir mit Schwung und Elan 
unsere anspruchsvollen Plan
aufgaben des Jahres 1982 
erfüllen und unser Wirt
schafts- und Sozialprogramm 
Weiter verwirklichen.

Hohe Anforderungen stellt 
der Plan 1982 an unser Wis
sen und Können, an unsere 
Leistungsbereitschaft und an 
unseren Willen, alles zu tun, 
damit jeder jeden Arbeitstag 
mit guter Bilanz beendet. Das 
gilt für die Kollektive in For
schung und Entwicklung, in 
der Konstruktion und Tech
nologie, in der Produktion 
Und der Produktionsvorbe
reitung sowie in den Abtei
lungen des Absatzes, der Ma
terialversorgung und allen 
anderen Verwaltungsberei- 

Dem USA - Präsidenten 
Reagan und einigen ande
ren Kräften im Westen ist 
die Rechnung mit der Kon
terrevolution in der Volks
republik Polen nicht auf ge
gangen. Nun hat dieser 
Herr Reagan einen wirt
schaftlichen Boykott gegen 
die Volksrepublik Polen 
und auch gegen die Sowjet
union verfügt und versucht 
— zu seinem Leidwesen 
vergeblich — die anderen 
führenden kapitalistischen 
Staaten unter Druck zu set
zen. Er ist der irrsinnigen 
Meinung, die Sowjetunion 
habe die Regierung der 
Volksrepublik Polen veran
laßt, den Ausnahmezustand 
im Land zu verhängen.

Erstens widerspricht die 
Äußerung Reagans den Tat-

a.n seinem Arbeitsplatz das 
Beste zu geben. Es gilt der 
Grundsatz „Einer für alle 
und alle für einen". Keiner 
darf mehr nur O oder G oder 
N sein, alle sind wir TRO. 
Dazu gehört politische Klar
heit, die besonders von den 
gewerkschaftlichen Funktio
nären in den Gewerkschafts
gruppen erreicht werden 
muß. Nur mit politischer 
Klarheit und hohem fachli
chem Wissen und Können 
wird es uns in den kommen
den Monaten gelingen, hohe 
Wettbewerbsergebnisse zu 
erzielen.

Wir brauchen die Ideen 
unserer Neuerer und Erfin
der, die Erfahrungen der Al
teren und den Elan der Ju
gend. Jeder wird gebraucht, 
keiner darf nur Dienst nach 
Vorschrift machen. Wir 
brauchen viele Ideen, wie der 
Wettbewerb lebendig gestal
tet werden kann.

Eine nicht unwesentliche 
Voraussetzung ist die Freude 
an der Arbeit. Sie muß Spaß 
machen. Das wird nur dort 
sein, wo ein gutes Arbeits
klima herrscht, wo Hektik 
und Unsachlichkeit verbannt 
werden und wo Sachlichkeit, 
Prinzipienfestigkeit und Ka-
(Fortsetzung Seite 3)

thre Rethmmg geht nkht 
auf, Mister Reagan!
Sachen, weil sich die UdSSR 
im Gegensatz zu den USA 
an die Schlußakte von Hel
sinki hält, in der es unter 
anderem heißt, sich nicht 
direkt oder indirekt in die 
inneren Angelegenheiten 
eines anderen Staates ein
zumischen.

Zweitens zielt der Aus
nahmezustand in der 
Volksrepublik Polen nicht 
in die vom USA-Präsiden
ten gewünschte Richtung. 
Vielmehr will er ein zwei
tes Chile in Polen herauf
beschwören. Träfe das zu,

Ptanstart 1982
Mehr darüber erfahren Sie auf den Seiten 4 und 5

ja dann würde der Herr 
Reagan ganz sicher groß
zügiger mit Krediten sein 
und sogar militärische 
Schützenhilfe leisten.

Nun wollen jedoch die 
anderen kapitalistischen 
Staaten wie Australien, Ka
nada, die BRD und Japan 
nichts von Boykottmaßnah
men wissen. Sogar der ka
nadische Premierminister 
äußerte sich dahingehend, 
daß die polnische Regierung 
allein am besten wissen 
müsse, wie sie wieder Herr 
der Lage wird.

Hier hat man also im 
Gegensatz zu Herrn Reagan 
aus der Vergangenheit ge 
lernt, denn Wirtschafts
embargos und Boykottmaß
nahmen gegen die soziali
stischen Staaten wirkten 
stets wie ein Bumerang. 
Kanada schätzt vielmehr 
die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Län
der als zuverlässigen Han
delspartner.

Mister. Reagan hat wenig 
Lehren aus der Niederlage 
seines Vorgängers Carter 
gezogen, der versuchte, die 
UdSSR mittels Olympia
boykott und Getreidestopps 
zu erpressen. Bekanntlich 
ging das ins Auge.

Detlef Herzog, Preßspan
brigade

Meetings. . .
__ zum Auftakt des neuen 

Planjahres — wie auf dem 
Foto im O-Betrieb — fanden 
gleichfalls in G, N und in der 
Versandpackerei statt.

14*
Im Beisein der Belegschaft 

übergibt der bisherige Be
triebsleiter des VEB Gießerei 
und Modellbau Genosse Hel
mut Ring (rechts im Foto 
unten) am 4. Januar vormit
tags an Werkdirektor Man
fred Friedrich den von Hand 
gefertigten „Schlüssel zum 
Erfolg". Damit ist die Ein
gliederung an unser Werk 
symbolisch erfolgt, und wir 
freuen uns über den „Zu
wachs" von 114 Kollegen, 
deren gewerkschaftliche Ver
treter sich erstmals auf der 
Vertrauensleute-Vollver- 
sammlung am 14. Januar 1982 
dem Werkkollektiv vorstel
len werden.

Wir nehmen tei) an der 
Januar-Demonstration

Die Kampfdemonstration 
anläßlich des 63. Jahrestages 
der Ermordung von Karl 
Liebknecht und Rosa Lu
xemburg findet am 17. Ja
nuar 1982 statt. Sie steht un
ter der Losung „Im Geiste 
von Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg für Sozia
lismus und Frieden — gegen 
Imperialismus und Krieg".

Wie alljährlich demon
strieren wir zur Gedenkstätte 
der Sozialisten nach Berlin- 
Friedrichsfelde. Gleichzeitig 
mit unserer Teilnahme be
kennen wir uns zur weiteren 
Stärkung des Kampfbündnis
ses mit der Sowjetunion und 
den anderen Staaten der so
zialistischen Gemeinschaft 
für Frieden und Entspan
nung, gegen die Konfronta- 
tions- und Rüstungspolitik 
des imperialistischen Geg
ners.

Unser Stellplatz: Gürtel- 
straße/Spitze Guddorfstraße 
(siehe Pfeil); Stellzeit: 8.49 
Uhr.
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Sehe 2 Quer durchs Werk

Für gute Arbeit in 
der ZV ausgezeichnet

Im Verlauf der Jahresab
schlußveranstaltung der Zi
vilverteidigung^ über die an 
dieser Stelle bereits berichtet 
wurde, erhielt der Rettungs
zug der ZV-Formation des 
O-Betriebes die Auszeich
nung als bester Rettungszug 
des Werkes. Viel Arbeit 
steckt hinter dieser Aus
zeichnung.

Der Zug hat den Ausbil
dungsplan mit 100 Prozent 
erfüllt. 90 Prozent der Ein
satzkräfte legten die Nor
menprüfungen mit dem Er
gebnis „sehr gut" ab. Ein 
Viertel der Ausbildung lag 
außerhalb der Arbeitszeit, 
wobei die Beteiligung

Aus dem Themen
angebot für 1982

Zu DSF-spezifischen 
Themen wie
W Aufgaben der Gesell
schaft für DSF
& Arbeit mit DSF-Grup
penleitern
* Die Anwendung sowje
tischer Erfahrungen / Ar
beit von Zirkeln der DSF 
übernimmt das Mitglied 
der URANIA, Kollege Jo
achim Kortenbeutel, gern 
für sozialistische Kollek
tive Vorträge, die unter 
App.-Nr. 2387 im Haupt
werk angemeldet wenden 
können. Aber ebenso 
Lichtbildervorträge über

Übung de?
Einsatz kräfte 
der Ztut!Ver
teidigung im 
Herbst des ver- 
gangenen Jah
res au/ dem 
Gelände 
unseres Klub
hauses 

manchmal noch nicht so gut 
aussah. Es mußten zwei 
Nachausbildungen durchge
führt werden. Wichtig war 
aber, daß allen Einsatzkräf
ten die gleichen Ausbil
dungselemente vermittelt 
wurden, so daß in diesem 
Zug eine größtmögliche Aus
tauschbarkeit der Einsatz
kräfte erreicht werden 
konnte.

Während der Ausbildung 
herrschte grundsätzlich eine 
vorbildliche Disziplin. Die 
Geräte und die persönliche 
Ausrüstung der Mitarbeiter 
wurden vorbildlich gepflegt. 
In der Zugkammer herrschte 
immer Ordnung und Sauber
keit.

Die Erfolge sind nicht zu
letzt auch das Ergebnis der 
guten Leitung durch der 
Zugführer und der tatkräfti
gen Unterstützung durch den 
Parteibeauftragten.

Wilfling

Rund um die

Gesettschaft für

Deutsch-Sowjetische

Freundschaft

die Sowjetunion, z. B. sol
cher Art:
W jMit dem Freund- 
ichaftszug erlebt Moskau, 
Leningrad, Kiew. Minsk
* Wolga-Schiffsreise — 
eingebettet Togliatti —
Transformatorenkombi

nat Mittelwolga
* Dnepr-Schiffsreise — 
eingebettet oder völlig al
tem Saporoshje mit der

Produktionsvereinigung
Saporoshtransformator
H Sotschi
0 Mittelasien — von 
Aschchabad bis Alma-Ata.

Neuerscheinung
Wir möchten unsere KDT- 

Mitglieder auf folgende 
wichtige Neuerscheinung 
aufmerksam machen:

„Zuverlässigkeit elektri
scher Maschinen" von Er- 
molin/Zerichin. Dieses Buch 
ist eine Übersetzung aus dem 
Russischen und erscheint im 
Verlag Technik mit rund 230 
Seiten, 27 Bildern, 43 Tafeln 
und kostet 22 Mark.

Die Probleme werden auf 
der Grundlage der allgemei
nen Zuverlässigkeitstheorie, 
der Technologie der Produk
tion und der praktischen An
wendung der Maschinen be
handelt. Dabei werden Un
tersuchungsmethoden und 
Methoden zur Erhöhung der 
Zuverlässigkeit aufgeführt 
sowie viele praktische Re
chenbeispiele und aus der 
Praxis gewonnene statisti
sche Angaben gegeben.

Wilfling, KDT

Verwechselt
Aufmerksame „TRAFO"- 

Leser werden es sicher be
merkt haben. In der vorletz
ten Ausgabe des vergangenen 
Jahres auf der Seite 2 stim
men Text und Bild nicht 
überein. Ausgezeichnet mit 
dem Ehrentitel „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" wurde 
unser Kollege Paul Leh
mann. Wir gratulieren ihm 
nochmals recht herzlich.

Wir 

gratu-

iieren...
unseren Kolleginnen Bar

bara Kalinowski und Gitta 
Kaiberg zur Geburt ihrer 
Töchter. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge
sundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

Festwoche an der 
Liebknecht-Scheie

Schon zur Tradition ge
worden ist die Karl-Lieb
knecht-Festwoche an unserer 
Patenschule gleichen Na
mens in Schöneweide. Sie be
gann bereits am 7. Januar 
mit einem Treffen des Päd
agogenkollektivs mit Prof. Dr. 
Liebknecht. Weitere Höhe
punkte sind das Tribunal 
„Karl-Liebknecht-Schüler 
klagen den Imperialismus an" 
im Pionierpalast, die Schul
festspiele, ein Abend mit der 
Gruppe ,;Spartacus" sowie 
eine Festveranstaltung am 
Vorabend der Karl-Lieb- 
knecht-und-Rosa-Luxem- 
burg-Gedenkdemonstration.

Aus dem Kombinat:

Ein umfassendes 
Quaiifizierungsprogramm 
für Fremdsprachen

Mit zunehmenden Export
leistungen unseres Kombina
tes, vor allem was die Liefe
rung kompletter Anlagen be
trifft. steht immer dringen
der die Forderung, daß sol
che Kader, die im Ausland 
projektieren, bauen und ver
handeln. eine Fremdsprache 
erlernen.

Im Fünfjahrplanzeitraum 
1981—1985 ist. in den volks
eigenen Betrieben unseres 
Kombinates ein umfassendes, 
aber auch differenziertes 
Qualifizierungsprogramm 
zum Erlernen von Fremd
sprachen zu entwickeln. Die 
Bereiche Kader und Bildung 
müssen alle Möglichkeiten 
des Territoriums und der ei
genen Bildungseinrichtungen 
nutzen und geeignete Formen 
der Ausbildung anwenden.

Lehrgänge zur Intensiv
ausbildung werden z. B. an 
Fach-. Ingenieur- und Hoch
schulen durchgeführt. Dar
über hinaus bestehen an den 
Volkshochschulen und den 
Einrichtungen der Kammer 
der Technik Möglichkeiten 
für die Teilnahme an Lehr
gängen in Form eines Tages
oder Abendstudiums.

Einige volkseigene Be
triebe unseres Kombinates, 
wie Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht". Berlin- 
Oberschöneweide, „Otto 
Buchwitz" Starkstrom-Anla
genbau Dresden und Stark
strom-Anlagenbau Magde
burg, haben bereits begon
nen, betriebliche Lehrgänge 
zu veranstalten. Auch die In
dustriezweigakademie orga
nisiert in enger Zusammen
arbeit mit der Technischen 
Hochschule Leipzig nach Be
darf, besonders des Stamm
betriebes, Lehrgänge für 
Englisch und Französisch. In 
unserem Kombinat gehen die 
Bemühungen dahin, daß die 
Ausbildung bis zur Sprach
kundigenprüfung 1 bzw. dem 
Niveau dieser Stufe entspre
chend durch die Bildungsein
richtungen der Betriebe un
ter Nutzung der territorialen 
vorhandenen Möglichkeiten 
zu erfolgen hat. Für die Aus
bildung bis zur Sprachkun
digenprüfung II a sind die 
Sprachintensivzentren der 
Hoch- und Fachschulen zu 
nutzen.

Sprachtehrgünge 
mit Abschluß

Bei der Grundstufe handelt 
es sich um eine Sonderform 
der Ausbildung für begrenzte 
spezielle berufsbedingte 
kommunikative Bedürfnisse.

Dauer: 150 bis 200 Stunden. 
Teilnehmerkreis: für alle 

Reisekader ohne Sprach
kenntnisse, besonders für 
Monteure.

Lehrgang mit dem Ab
schluß der Sprachkundigen
prüfung I

Dauer: je nach Vorbildung 
etwa drei bis fünf Monate als 
Intensivlehrgang oder etwa 
500 Stunden im Tages- oder 
Abendstudium.

Teilnehmerkreis: vor
wiegend technische-kommer- 
zielle Kader. Kenntnisse: 
etwa 3000 Wörter.

Fertigkeiten und Fähig
keiten: Verstehen kurzer
Vorträge und Diskussionen 
mittleren Schwierigkeitsgra
des, Beherrschung von Fra
gen und Antworten des All
tags und der Wirtschaft. Le
sen. Übersetzen und Schrei
ben mittelschweren Textes 
unter Zuhilfenahme von 
Nachschlagewerken.

Lehrgang mit dem Ab
schluß der Sprachkundigen
prüfung Ha

Dauer: etwa drei Monate 
als Intensivlehrgang (Vor
aussetzung Stufe I) oder etwa 
250 bis 300 Stunden. Teilneh
merkreis: technisch-kom
merzielle Kader.

Kenntnisse: etwa 5000 Wör
ter.

Fähigkeiten und Fertigkei
ten: Alltagsthemen sowie Er
fassen des wesentlichen In
halts von Vorträgen und Dis
kussionen über entspre
chende Fachgebiete, Be
herrschung von Fragen und 
Antworten des Alltags und 
entsprechender Fachgebiete, 
Lesen, Übersetzen und 
Schreiben von Originaltex
ten.

Konversations- 
tehrgang

Dauer: 8 bis 14 Tage oder 
25 bis 30 Stunden. Festigung 
von Fertigkeiten in der Kon
versation zu Alltagsthemen 
und fachlichen Fragen.

Entsprechende Neurege
lungen enthält das GBl. Teil 
I Nr. 36 vom 31. 12. 80 - An
ordnung über die Durchfüh
rung von Lehrgängen zum 
Erwerb der Qualifikation als 
Sprachkundiger.

Alle Kader, auf die das Ge
sagte zutrifft, sollten in ihrer 
zuständigen Kaderabteilung 
vorsprechen, um eine Mög
lichkeit für ihre Sprachaus
bildung zu finden.

Anton Siegert
Direktor der Industriezweig' 
akademie
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interview mit Genossin Dorothea Meinke, Direktor für Kader und Bildung und Mitglied der Liga 
für Vöikerfreundschaft der DDR

Die Erhaltung 
des Friedens — 
gemeinsames 
Anliegen

Redaktion: Genossin
Meinke, du bist Mitglied der 
Liga für Vöikerfreundschaft 
der DDR und hast in dieser 
Funktion vor kurzem eine 
Reise unternommen. Wohin 
führte sie dich, und zu wei
chem Zweck fand diese Reise 
statt?

Genossin Meinke: In der 
Liga für Völkerfreundschaft 
gibt es viele Freundschafts
gesellschaften, so auch die 

Freundschaftsgesellschaft 
Frankreich—DDR, die in
zwischen 23 Jahre alt ist. Am 
7. und 8. November 1981 fand 
nun der IX. Nationalkongreß 
dieser Gesellschaft in Le 
Havre statt, zu dem eine re
präsentative Delegation aus 
unserer Republik unter Lei
tung von Gerald Gotting, 
Präsident der Liga, eingela
den war.

Alle drei Jahre findet ein 
solcher Kongreß statt, der 
Rechenschaft über die Ar
beitsergebnisse ablegt und 
Aufgaben für den neuen Ar
beitsabschnitt berät.

Redaktion: Welche Inter
essen vertritt die Freund
schaftsgesellschaft Frank
reich—DDR?

Genossin Meinke: Wenn 
ich aus dem Namen der Ge
sellschaft abgeleitet sage, es 
geht um die Freundschaft 
zwischen beiden Ländern, 
dann ist das ein wenig zu un
genau. Die Gesellschaft, auf 
Initiative der französischen 
Kommunisten 1958 gegrün
det, hat große politische Ak
tivitäten für die Anerken
nung unserer Republik ent
wickelt und durch das Ken
nenlernen unseres sozialisti
schen Staates dafür gesorgt, 
ein wahres Bild des ersten 
sozialistischen deutschen 
Staates, seiner Entwicklung 
und seiner Friedenspolitik in 
der französischen Öffentlich
keit zu verbreiten, denn viele 
Jahre war über unser Land 
nichts bekannt.

Heute geht es vorrangig 
Um unser gemeinsames An
liegen, die Erhaltung des 
Friedens. Über den Entwick
lungsweg unseres Landes 
Wahrheitsgetreu zu berich
ten, die Ernsthaftigkeit der 
Politik unseres Staates im 
Kampf um den Frieden deut
lich zu machen unter den 
einfachen Leuten, ist nach 
Wie vor bedeutsames Anlie
gen. Noch immer wird in den 
Massenmedien, beeinflußt 

durch den westdeutschen 
Nachbarn, kaum etwas be
richtet. Auch das gehört zu 
den Aufgaben der Geseil- 
schaft.

Redaktion: Gab es in Le 
Havre und Paris Möglichkei
ten zu offiziellen Gesprä
chen?

Genossin Meinke: Ja, wir 
hatten viele Möglichkeiten zu 
Gesprächen und haben sie 
natürlich auch genutzt. Be
eindruckend für mich war, 
wie vielen Franzosen aus den 
verschiedensten Schichten 
der Bevölkerung ich begeg
nete, die schon Gelegenheit 
genommen hatten, unser 
Land zu besuchen und offe
nen Auges alles wahrgenom
men haben, was sich unter 
sozialistischen Bedingungen 
entwickelt hat.

Im französischen Senat 
und in der Nationalver
sammlung hatten wir Gele
genheit, mit gewählten Per
sönlichkeiten zu sprechen, 
die gl eichzeitig Mitglieder 
der Freundschaftsgesell
schaft sind. Sie haben in der 
Vergangenheit ihre Rechte 
als Parlamentsmitglieder ge
nutzt, in offiziellen Anfragen 
an die Regierung zur Verbes
serung der Beziehungen zwi
schen unseren beiden Län
dern beizutragen und werden 
das sicher auch in Zukunft 
tun.

Redaktion: In welchem 
Licht siehst du diese Reise 
nach dem Stattfinden des 
3. ZK-PIenums?

Genossin Meinke: Ich
möchte diese Reise als eine 
wichtige Aktivität in unse
rem vielfältigen Ringen um 
die Erhaltung des Friedens 
einordnen. Genosse Erich 
Honecker hat mit großem 
Nachdruck darauf hingewie
sen, daß es gegenwärtig 
keine größere Aufgabe als 
die Erhaltung des Friedens 
gibt, und dazu gehören offi
zielle Gespräche auf Regie
rungsebene, wie die Gesprä
che unseres Außenministers 
in Frankreich und der Be
such des Genossen Dr. Gün
ter Mittag in Paris.

Dazu gehören aber auch 
die Kontakte der Menschen, 
die Achtung der Errungen
schaften, die uns aus tägli
cher Arbeit erwachsen und 
die Konsequenzen, die wir in 
unseren Betrieben bei der 
Erfüllung der ökonomischen 
Aufgaben täglich neu zu zie
hen haben, um im gegenseiti-

gen Handel die ökonomische 
Stärke des sozialistischen 
Weltlagers auszubauen.

Große Zusammenhänge 
mit persönlichen Schlußfol
gerungen zu verbinden ist 
für mich ein klares Ergebnis 
oder besser ein Auftrag aus 
dieser Reise.

Redaktion: Wie nutzt du 
diese Tätigkeit in der Liga 
für Völkerfreundschaft für 
deine gesellschaftliche Arbeit 
im Betrieb?

Genossin Meinke: Hier er
halte ich die verschiedensten 
Impulse für meine gesell
schaftliche Arbeit. Das be
trifft das politische Gespräch 
in meinem sozialistischen

Liga für Völkerfreundschaft der DDR
Am 15. Dezember 1961 wurde die Liga für Völker

freundschaft als Dachorganisation nach dem Ausland 
wirkender Freundschaftgesellschaften und -komitees ge
gründet.

Grundanliegen ihrer Tätigkeit ist es, mit den Völkern 
der Welt freundschaftliche, dem Frieden und der Völker
verständigung dienende Beziehungen anzuknüpfen, zu 
unterhalten und ständig zu vertiefen. Die Liga läßt sich 
dabei von den Grundsätzen des Humanismus, der fried
lichen Koexistenz, der freundschaftlichen Zusammenar
beit und Solidarität leiten. Sie knüpft an das immer 
stärker gewordene Bedürfnis in der Welt an, sich über 
die DDR, über ihre politische, wirtschaftliche und kul
turelle Entwicklung zu informieren. Dieses Informations
bedürfnis und die wachsende Sympathie führte zur Bil
dung nationaler Gesellschaften für Freundschaft mit der 
DDR und von Komitees für die Anerkennung der DDR 
in über 50 Ländern sowie der Gründung eines internatio
nalen Komitees für die Anerkennung der DDR.

In ihrer Tätigkeit stützen sich die Liga und ihre 
Freundschaftsgesellschaften und -komitees auf ehren
amtliche Kräfte aus allen Bevölkerungskreisen der DDR. 
Höchstes Organ der Liga ist die Mitgliederversammlung, 
in der Repräsentanten von über 90 staatlichen und ge
sellschaftlichen Institutionen und Organisationen ver
einigt sind.

Die Liga und die Freundschaftsgesellschaften geben 
gemeinsam periodisch Zeitschriften heraus (z. B die DDR- 
Revue) und unterhalten in mehreren sozialistischen und 
kapitalistischen Ländern sowie jungen Nationalstaaten 
Kultur- und Informationszentren der DDR. 1962 wurde 
die Deutsch-Französische Gesellschaft in der DDR ge
gründet.

Genossi7t 
Dorothea
Meinke, Direk
tor für Kader 
und Bildung in 
unserem 
Werk, ist Mit
glied der Liga 
für Völker
freundschaft 
der DDR

Kollektiv, die vielseitige und 
interessante Gestaltung
meiner Zirkelarbeit im FDJ- 
Studienjahr und bei der 
Kandidatenschulung.

Erfreulich für unser Be
triebskollektiv ist, daß in
zwischen mehrere Angehö
rige unseres Werkes in sol
chen Freundschaftsgesell
schaften mitwirken und da
mit unsere gesellschaftliche 
Arbeit anregen und qualifi
zieren können. Dazu gehören 
Edmund Funke, Peter Hell
mann und in Zukunft sicher 
noch mehr Kollegen.

Redaktion: Genossin
Meinke, wir danken dir für 
das Gespräch.

Solidarität 
mit Voikspoien 
ist Herzenssache

Dem Aufruf des DRK 
der DDR und der Volks
solidarität folgend, haben 
die Kameradinnen und 
Kameraden der Freiwilli
gen Feuerwehr des TRO 
und die Mitarbeiter der 
Abteilung LIB beschlos
sen, durch zusätzliche 
Geldspenden den Kindern 
und bedürftigen Bürgern 
Volkspolens solidarische 
Hilfe zu leisten. Alle Kol
legen hatten bereits in 
ihren Arbeitskollektiven 
gespendet.

Zutiefst bewegt verfol
gen wir die Geschehnisse 
in der VRP und hoffen, 
daß es den patriotischen 
Kräften gelingt, das Land 
aus der Krise herauszu
führen. Mehr denn je 
braucht unser Brudervolk 
bei der Überwindung der 
durch konterrevolutionäre 
Kräfte herbeigeführten 
Situation unsere Hilfe.

Den Erlös unserer 
Sammlung in Höhe von 
200 Mark haben wir auf 
das Konto 555 überwiesen.

Berthold, 
Oberbrandmeister

Fortsetzung von Seite 1

Jeder ist 
aufgefordert, das 
Beste zu geben 
meradschaftiichkeit Einzug 
halten.

Das, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, ist es, was in die 
politische Landschaft der 
80er Jahre paßt. Alles andere 
hat seine Daseinsberechti
gung verloren. Wir haben 
alle Voraussetzungen — 
hochqualifizierte Facharbei
ter. Fachschulkader und 
Hochschulkader; — mate
rielle Fonds an Maschinen 
und Material in Millionen
höhe.

Nutzen wir es gemeinsam 
und gut, damit wir 1982 wie
der sagen können, die TRO- 
janer, schreiben ein wichti
ges Stück der Geschichte un
serer Hauptstadt mit.

Dazu wünsche ich uns al
len gemeinsam viel Erfolg.

www.industriesalon.de



Phnstart 1982
Wertschätzung, die zu 
neuen Tuten verpachtet

Eine gute Geste und be
reits Tradition zu Beginn ei
nes neuen Jahres sind Mee
tings in unserem Werk. Ver
treter der Partei, der staat
lichen Leitung, der gesell
schaftlichen Organisationen 
treffen sich mit Werkange
hörigen, um gemeinsam 
kurz Rückschau auf das ver
gangene Jahr zu halten. Im 
G-Betrieb begrüßten die 
TROjaner den Sekretär der 
SED-Kreisleitung Berlin- 
Köpenick, Genossen Sudoma, 
und den Sekretär des Kreis
vorstandes des 
nossen Pieper.

Mit Freude 
Genosse Horst
herzlichsten Grüße des Se
kretariats der Kreisleitung 
und beglückwünschte 
Werkkollektiv zum 
sierten Plan 1981.

„Glück und Freude in den 
Familien, im Arbeitsprozeß 
kommen nicht von allein ", 
hob er hervor, „dazu gehö
ren ein gesundes Arbeits
klima. Es ist Voraussetzung 
für hohe ökonomische Lei
stungen in der Produktion, 
damit die von der Partei 
beschlossene Wirtschafts
und Sozialpolitik in allen 
Punkten Wirklichkeit
bleibt."

FDGB, Ge-

überbrachte 
Sudoma die

das 
reaii-

Nichts kommt jedoch von 
allein! Die kontinuierliche 
Plansicherung sei im Jahre 
1982 das A und O für das 
TRO, und sie beginne nicht 
irgendwann, sondern 
reits mit dem ersten 
beitstag des Jahres.

D
be- 
Ar-

der Gießerei Wer-

einem Rundgang er- 
'"'t't der Meister und

Kowalke (zweiter von 
den Anwesenden 

einzelnen Arbeits- 
die in einer Gieße

anfallen. (Im Foto
'S im Vordergrund

Helmut

Jugendobjekt bestand 
erste Bewährungsprobe
Am 28. Dezember wurde der 1000.
50-kVA-Transformator fertiggesteHt

Welche Leistungen die 
nossen und Kollegen 
G-Betriebes vollbrachten, 
um am Ende nicht zu den 
Planschuldnern zu zählen, 
belegte Betriebsleiter Ge
nosse Horst Jahnke. Im 
Trennerbau wurde 1981 bei
spielsweise eine Steigerung 
der Produktion um 30 Pro
zent erzielt. 30 450 Stück 
senmäher verließen 
Werk.

Ge- 
des

Ra- 
das

hatNun. in diesem Jahr 
der G-Betrieb insgesamt 
eine Steigerung der Produk
tion über 20 Prozent vorzu
nehmen. Wissen und Kön
nen, der ganze Einsatz jedes 
einzelnen Betriebsangehö
rigen seien dazu notwendig. 
Beispiele aus jüngster 
gäbe es dafür genug. 
Genosse Jahnke ließ es 
nicht nehmen, die- aus 
sozialistischen 
hervorragenden 
zu zeichnen.

Zeit
Und 
sich 
dem

Wettbewerb 
Besten aus-

Planerfüllung in 0 
muß zum Mußstab 
für ganz TRO werden
Meeting zum Piananiauf 1982 in der Wickeiei 1 
des O-Betriebes

Der Planstart 1982 begann 
wie überall im Werk auch 
im O-Betrieb mit einem 
Meeting am 4. Januar in der 
Wickelei 1. Hohe Gäste wa
ren gekommen, der stellver
tretende Minister für Elek- 
trotechnik/Elektronik Man
fred Schulz und der stellver
tretende Generaldirektor un
seres Kombinates Klaus 
Stuhr.

„Mit dem heutigen Tag 
stehen wir am Start zur 
Sicherung der Planerfüllung 
1982", begann der Minister 
seine Rede. Er ging weiter 
auf die hohe Verantwortung 
ein, die unser Werk mit sei
nen Erzeugnissen gegenüber 
den Anla^enbauern in der 
Republik,, den Großbaustel
len, hat, aber auch gegen
über seinen Vertragspart
nern in den sozialistischen 
Ländern sowie im nichtsozia- 
listschen Wirtschaftsgebiet.

Den Plan der industriellen

Warenproduktion erfüllte der 
O-Betrieb im vergangenen 
Jahr mit 103,3 Prozent. Alle 
vom Anlagenbau geforderten 
Transformatoren wurden ge
liefert. Mit der Inbetrieb
nahme des ersten Blocks irh 
Großkraftwerk Jänschwalde 
arbeitet auch der erste 
630-MVA-Trafo, und zwar 
erfolgreich.

Hervorragende Leistungen 
wurden bei der Produktion 
der ersten 1000 Stück 50-kVA- 
Trafos vollbracht, der seit 
November das Gütezeichen 
„Q" trägt. Großen Anteil an 
der Realisierung der Aufga
ben des Jugendobjektes ha
ben die Jugendfreunde Syl
via Bogisch, Achim Weiß und 
Jan Bloch. Aber auch die 
Lehrlinge und die polnischen 
Kollegen zeigten eine vor
bildliche Einsatzbereitschaft. 
Doch nicht überall in unse
rem Werk wurden solch

Bestarbeiter geehrt

Böhmer, Willi 
Wolfgang Gottwald. 
Kiammt, Horst Wei- 
Manuela von Re- 
Bester Neuerer des

Als
wurden folgende Kollegen: 
Herbert
Werth, 
Günter 
chert, 
kowski.
G-Betriebes wurde Helga 
Ley mann. Als „Bester Mei
ster" bekam Werner Hartwig 
und als „Bester Abteilungs
leiter" Gerhard Köhler die 
Glückwünsche 
Drei Kollegen, 
Schicht-System 
men mit ihren
kostenlose Ferienreise über
reicht. Wir freuen uns für 
die Kollegen Klisch, 
als Dreher, Koschek, 
Maschinenbediener, 
Detlef Lüdecke aus der 
gendbrigade „Fräserei".

ausgespro- 
alle im Drei
tätig, beka- 
Famiiien eine

tätig 
NC 
und 
Ju-

Es war einmal.
...ein kleiner Privatbe

trieb, der 1959 zu einer Pro
duktionsgenossenschaft um
gestaltet wurde. Genau drei
zehn Jahre danach, 1972, 
nannte er sich dann VEB, 
und zwei Jahre später wurde 
dieser dem Kombinat Gisag 
Leipzig zugeordnet.

Soviel in kurzen Zügen zur 
Geschichte der in der Wen
denschloßstraße in Köpenick 
gelegenen GMK — Gießerei 
und Modellbau. Seit Anfang 
des Jahres 1982 zählt dieser 
Betrieb nun als Betriebsteil 
zum VEB TRO. Betriebsteil
leiter der hier ansässigen 
114 Kolleginnen und Kolle
gen ist Genosse Helmut Ring. 
Rund ein Drittel der Be
schäftigten sind junge Leute,

die anderen Kollegen zä^de, Hand: weniger Her- 
sich mit Rech) bereits "eisen in der Republik, 
Stammbelegschaft. [Gießereierzeugnisse her-

.... t itfSchaffen aus Pößneck,Vieles bletbt noch ^Jlurt, Finsterwalde, Wer- 
n n W^e. Das sind Vorteile,

voRe Umstellung der noch nicht voll
dulU.onderGießerei undgg^^ überschauen kann 
Modellbaus auf den TRO %rieh Einsparung von 
darf vons atten gehen usf.
Noch sind wir in der
fangsphase, doch die bei uns wird die Mo-
leute zum Beispiel in ßaukapazität entlastet. 
Gießerei, die bislang an atig war hier typisch, daß 
Maschine standen und Einzelnen Gießereien, für 
rienfertigungen vornaN^ wi, arbeiteten, unter
unter körperlich sch^ Mliche Ansprüche anmel- 
Bedingungen, freuen * h. Wenn wir nun für 
Ab sofort wird's leien a Betrieb tätig sind, kön- 
können sie in ihrem f^'L^ir das mit der Kon
ten Beruf wieder wir^ktion und Gießerei viel 
dem Handformguß. Das absprechen. Koopera- 
deutet natürlich HandafCyartner fallen weg. Eine 
aber weniger körperliche den Wandler 209.
strengung ... [hl wir bereits übernom-

TRO stand 1981 vor 
Der Meister und Giel'" 'tlen Schwierigkeiten in 

leiter Werner Ko""* Frage. Kurzentschlos- 
selbst bereits seit 20 jafy.'fen wir als Betrieb - 
. . ,, . . „ fO!, eile haben wir gegossen,
hier zu Hause, nach den Technologie ver-
und Nachteilen der ZUS b mit einem enormen 
menlegung befragt, äu^ ^ti fürs TRO. Er macht 
sich folgendermaßen: *50 000 bis 170 000 Mark

, aet'a, ist das nichts für den 
Fürs TRO liegt der Vo'' htg?

Die 50-kV-Transformatoren werden geschaltet.

In der Putzerei: Hier *tiggm Raum die fertigen 
Teile entgratet.

positive Ergebnisse erreicht 
wie im Transformatorenbau. 
Deshalb gelte es, die Plan
erfüllung in O zum Maßstab 
für ganz TRO zu machen, 
führte Genosse Schulz wei
ter aus. Mit jedem Trafo, 
Wandler und Stufenschalter 
trage das Werk mit dazu bei, 
die Effektivität der Arbeit in 
der gesamten Volkswirtschaft 
zu erhöhen

Auf 107 Prozent werden 
wir 1982 unsere Produktion

steigern und damit für die 
Energieversorgung unserer 
Republik einen wichtigen 
Beitrag leisten. Zur Plan
erfüllung 1982 gehören die 
Produktion von weiteren 
1300 Dokas, die unbedingte 
Stabilisierung der Wandler
produktion sowie die Über
leitung neuer Großtransfor
matoren in die Produktion.
Dies alles hat zu geschehen 
mit den gleichen Fonds, 
Energie und Material.

Geschafft' Das Jugend
objekt „50 kVA-Transforma- 
toren ' hatte seine erste große 
Bewährungsprobe bestanden. 
Am 28. Dezember war der 
tausendste 50-kVA-Trafo 
eingebaut. Wieviel Arbeit, 
Mühe, wie viele Initiativen 
waren dazu notwendig, denn 
so reibungslos, wie am 
Schnürchen lief die Fertigung 
nicht von Anfang an.

Der eigentliche Anlauf im 
Oktober kam sehr schlep
pend Die technologische Vor
bereitung war noch nicht so 
ausgeklügelt, es gab Schwie
rigkeiten in der Materialver
sorgung Innerhalb des fol
genden Monats gelang es, die 
Produktion von 10 auf 20 
Trafos täglich zu steigern. 
Das „Fließband" rollte an 
fangs zweischichtig, dann 
rund um die Uhr; Im Dezem
ber kamen dann schon 
manchmal bis zu 25 Dokas 
pro Tag heraus. Möglich 
durch große Anstrengungen 
in der Arbeitsorganisation, 
in der Materialbeschaffung 
bis hin zu den Initiativen 
des gesamten Kollektivs. In
itiativen waren auch gleich
zusetzen mit den vielfältigen 
Ideen für Neuerungen und 

Rationalisierungsmaßnah, 
men. Die Technologie in 
allen Baugruppen wurde 
überarbeitet, so daß große 
Zeiteinsparungen heraus
kamen. Der N-Betrieb über
nahm die Farbgebung für 
Kesse] und Deckel. Für das 
Schalten fertigten die Kolle
gen Biege- und andere Hilfs
vorrichtungen. Alle diese 
Maßnahmen führten auch zu 
einer 20prozentigen Verkür
zung der Normzeiten. Eine 
sehr enge Zusammenarbeit 
bestand zwischen der Tech
nologie und der Werkstatt in 
Mtr.

Und spricht man heute 
von den 1000 gefertigten 
Dokas, so muß allen, die in 
den vergangenen Wochen 
und Monaten unermüdlich 
im Einsatz waren, herzlich 
Dank gesagt werden.

Da ist das Kollektiv des

Geprüft und für gut be
funden, gehen die Dokus 
in den Versand. In der 
Versandhalle selbst
herrschte in den letzten 
Wochen des Vorjahres 
Hochbetrieb. Auch hier 
mar die Verpackung der 
50-kVA-Trafos „Fließ
bandarbeit".

B-Bereiches. Ihm gelang es, 
die notwendigen Materialien 
zu beschaffen. Eine enorme 
Arbeit wurde auch von den 
Kollegen in OFL bewältigt. 
Der T-Bereich schuf beste 
Voraussetzungen für die Pro
duktionsaufnahme.

Lehrlinge und Jungfach
arbeiter haben sich unter An
leitung der erfahrenen alte 
ren Kollegen in relativ kur
zer Zeit ein spezielles Fach
wissen angeeignet, so daß sie 
schnell in der Lage waren, 
selbständig zu arbeiten. 
„Überhaupt hat uns die Ein
satzbereitschaft der Lehr
linge ins Staunen gebracht 
Sie war vorbildlich", sagte 
Meister Günter Fuhr. Die 
Lehrlinge, ja alle am Ju
gendobjekt Beteiligten sind 
in dieser Zeit zu einem Kol
lektiv zusammengewachsen. 
Jeder wußte, worum es ging, 
betrachtete die Lösung die
ser Aufgabe als gesellschaft
lichen Auftrag. Sehr stimu
lierend auf die Arbeit ausge
wirkt haben sich die tägli 
chen konkreten Vorgaben 
und die tägliche Kontrolle.

1000 Dokas im vergange 
nen Jahr waren erst der An
fang. 1982 liegt die Zahl we
sentlich höher. Wichtig ist 
nun, die nötigen Konsequen
zen daraus zu ziehen für die 
kommende Zeit. Eine Analyse 
für die materiell-technische 
Sicherstellung für die Serien
produktion in Mtr sollte bald 
angefertigt werden. Wir 
brauchen stabilere Koopera
tionsbeziehungen mit den 
Zulieferern. Die Losgrößen 
aus dem G-Betrieb müssen 
termin- und qualitätsgerecht 
geliefert werden. Genügend 
Material in allen Positionen 
ist das A und O einer Se
rienproduktion. Daß es mög
lich und machbar ist, haben 
alle in den Monaten Novem
ber Dezember bewiesen.

Doch wie sieht's heute aus? 
Bis zum 6. Januar wurde 
noch kein 50-kVA-Trafo ge
fertigt. Es fehlen Material 
und Teile.

Sie wirkten im stillen. Die Mitglieder der Jugendbrigade 
„Emst Zinna", Btl, sorgten dafür, daß stets die Luftent
feuchter zur Stelle waren für die 50-kV-Trafos.

Einen

Blumenstrauß für

Heinz Kiee

Ein Jugendfreund sagte 
einma! über ihn: „Leider 
können wir Heinz Klee nicht 
auf Ormig abziehen, denn 
solche Leiter wie ihn brau
chen wir mehr, nicht nur in 
O, überall im Werk." Ach
tung und Anerkennung stek- 
ken in diesem Satz. Achtung 
und Anerkennung für einen 
Kollegen, Genossen und Lei
ter, der nicht nur ein Herz 
für die Jugend hat, sondern 
auch mit seinen 58 Jahren 
ganz einfach jung geblieben 
ist.

Den 1. Stellvertreter des 
Betriebsleiters des Transfor
matoren- und Wandlerbaus 
kennt jeder in O. Und das 
nicht nur dem Namen nach, 
vom Hörensagen. Persönlicher 
Kontakt zu den Kollegen in 
der Werkstatt gehört zu sei
nen obersten Arbeitsprin
zipien. Das schätzen die 
Trafobauer sehr an ihm. 
Stets findet er Zeit für ihre 
Probleme, Sorgen und Nöte. 
Heinz Klee kann zuhören, 
sucht mit nach Lösungswe
gen, setzt sich für ihre Ver
wirklichung ein-

Und wenn wir schon so oft 
über das Jugendobjekt 
„50-k VA-Transformatoren" 
gesprochen, geschrieben ha
ben, in dem in den letzten 
Wochen und Monaten eine 
hervorragende Arbeit ge
leistet wurde bei der Ferti
gung der ersten 1000 Dokas, 
so tauchte doch dabei recht 
selten der Name Heinz Klee 
auf. Aber gerade Genosse 
Klee war es. der sich hier sehr 
engagierte, der maßgeblich 
beteiligt war an der Bildung 
dieses Jugendobjektes. Unter 
seiner Leitung und mit seinem 
persönlichem Einsatz ist es 
gelungen, die kurzfristig ge
stellten Aufgaben 2ur erfül
len. Auch hier gehörte die 
tägliche Arbeit an der Basis 
zum Alltäglichen.

Als Jan Bloch auf der FDJ- 
Delegiertenkonferenz im De
zember über die Dokapro- 
duktion sprach, ging sein be-

sonderer Dank an Heinz 
Klee für gute Zusammenar
beit mit den über 70 FDJlern. 
Einführung der Schichtarbeit, 
die Vielzahl von Sonderschich
ten an den Wochenenden 
wurden nicht von seinem 
Schreibtisch aus beschlossen.

Im persönlichen Gespräch be
riet er mit den einzelnen das 
„Wie", überzeugte durch ei
gene Vorbildwirkung in der 
Arbeit, half auch bei der 
Klärung vieler ideologischer 
Fragen.

Als Propagandist im FDJ- 
Studienjahr leistet Heinz 
Klee ebenfalls eine hervor
ragende Arbeit. Persönliches 
Engagement schreibt er auch 
hier groß. Und man kann be
haupten, in seiner FDJ- 
Gruppe läuft das Studienjahr, 
kommen und diskutieren die 
Jugendfreunde gern.

Vie! iieße sich noch über 
Heinz Kiee sagen, einen Ge
nossen, der durch seine Ar
beit den anderen Vorbild ist. 
Und... auch bei ihm ist die 
Planerfüllung das A und O, 
aber er vergißt dabei nie die 
Arbeit mit dem Menschen. 
Dafür sei ihm an dieser Stel
le gedankt im Namen der 
AFO-Leitung, aller Jugend
freunde, Koüegen und Ge
nossen des O-Betriebes.
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Seite 6 Wie ist das eigentlich?

Üas „Holzhaus" — Ho Chi Mmhs ietzte Arbeitsstätte im 
Park irr der Wöbe seines Regierungssitzes in Hanoi

Lernen in Vietnam
Oft liest man vom noch 

immer hohen Stand des 
Analphabetentums in Asien 
Was läßt sich in diesem Zu
sammenhang über Vietnam 
sagen?

Im Vietnam des Revolu- 
tionsjahres 1945 konnten 9 
von 10 Bürgern weder lesen 
noch schreiben. 35 Jahre spä
ter war das Analphabeten
tum als landesweites Pro
blem beseitigt. Diese Lei
stung ist um so höher einzu
schätzen, als da dem Bil
dungsdrang des vietname
sischen Volkes immer wieder 
durch Aggressionen und Na
turkatastrophen Steine in 
den Weg gelegt wurden. Al
lein im Krieg der USA gegen 
die DRV warfen amerikani
sche Bomber ihre Last auch 
auf 2923 Schulen ab.

Aus der Geschichte 
der Stenografie

Die Anfänge der Stenogra
fie (griechisch: Engschrift) 
lassen sich bis in das 1. Jahr
hundert vor unserer Zeit zu
rückverfolgen. Im alten Rom 
hatte man sich erstmals einer 
Kurzschrift — der von Mar
cus Tullius Tiro erfundenen 
Tachygraphie (griech.:
Schnellschrift) — bedient 
Mittels der sogenannten Ti- 
ronischen Noten war dann 
auch am 5. Dezember des 
Jahres 63 v. u. Z. die wahr

1979 beschloß das Politbüro 
des ZK der KPV die langfri
stige Durchführung einer 
Bildungsreform, die Verän
derungen in Struktur, Inhalt 
und Methoden des Bildungs
wesens vorsieht. Gegenwär
tig Werden in den allgemein- 
bildenden Schulen des Lan
des etwa 12 Millionen Schü
ler, das sind 2 Millionen 
mehr als vor fünf Jahren, 
unterrichtet. 279 00 Studen
ten waren im Studienjahr 
1980/81 an Hoch- und Fach
schulen immatrikuliert,
wobei die Anzahl der Hoch
schulstudenten im Vergleich 
zu 1975 um die Hälfte zuge
nommen hat. Die Statistik 
sagt aus, daß im vergangenen 
Jahr jeweils 2771 von 10 000 
Bürgern der SRV eine Bil
dungseinrichtung besuchten.

Regine Theek

Beginn mit Ironischen Noten
scheinlich älteste stenografi
sche Niederschrift verfaßt 
worden: Sie gibt eine im rö
mischen Senat gehaltene An
klagerede des Cato gegen Ca- 
tilina wieder.

In späterer Zeit entwickel
ten sich aus und neben der 
Tachygraphie — mit diesem 
Begriff wurden übrigens alle 
während der Antike und des 
Mittelalters angewandten 
Kurzschriftsysteme zusam
mengefaßt — eine Fülle

Moskauer 
Metro a!s 
Spitzenreiter

Die Moskauer Metro 
befördert täglich etwa 6,3 
Millionen Fahrgäste (das 
sind 42 Prozent der Pas
sagiere, die die öffentli
chen Verkehrsmittel Mos
kaus benutzen), von de
nen ein großer Teil Besu
cher der sowjetischen 
Hauptstadt sind. In bezug 
auf ihren Ausnutzungs
grad nimmt die Moskauer 
Metro den ersten Platz in 
der Welt ein und über
trifft bei weitem die 
U-Bahnen in London, Pa
ris und New York. Ne
ben der Moskauer Unter
grundbahn, die über ein 
Streckennetz . von 194 km 
mit 115 Stationen verfügt, 
gibt es Metros in Lenin
grad, Kiew, Charkow, 
Tbilissi, Baku, Taschkent 
und Jerewan. Als nächste 
Städte sind Minsk, Gorki 
und Nowosibirsk an der 
Reihe. Im gegenwärtigen, 
elften Planjahrfünft ist 
der Bau von 112 km Me
trolinien, davon 30 km in 
Moskau, vorgesehen.

Wilfried Lang

neuer Kurzschriften. Heute 
existieren über 3000 interna
tionale Systeme der Steno
grafie.

Eine der ältesten und größ
ten Einrichtungen der Welt, 
die sich mit der Sammlung 
stenografischer Literatur be
schäftigen, ist in Dresden zu 
Hause. Die Bibliothek für 
Stenografie in dieser Stadt 
verfügt über etwa 40 000 Bü
cher.

Rainer Weiss

Meistbegünstigung - 
was steckt dahinter?

Im Zusammenhang mit 
dem Abschluß von interna
tionalen Verträgen über 
Hande] und Schiffahrt liest 
man des öfteren über die Ge
währung der Meistbegünsti
gung. Was bedeutet das?

Über Inhalt und Bedeu
tung der Meistbegünstigung 
geben das Wörterbuch der 
Außenpolitik und des Völ
kerrechts sowie das Ökonomi
sche Lexikon ausführlich Be
scheid. Danach ist die Meist
begünstigung eine Norm des
Völkervertragsrechts und be
darf der vertraglichen Ver
einbarung. Als Klausel stellt 
sie einen wesentlichen Be
standteil völkerrechtlicher 
Verträge und Abkommen auf 
den Gebieten des Handels 
und der Schiffahrt dar.

Sie ist eine Ausdrucksform 
der Gleichbehandlung aller 
Handelspartner und fördert 
die diskriminierungsfreie Zu
sammenarbeit der Staaten. In 
den sozialistischen Ländern 
zählt die Klausel der Meist
begünstigung zu den wichtig
sten Elementen der Außen
handelsvertragspraxis. Als

Metrostation. 
„Elektro- 
satoodskaja" 
Moskau. Die 
Moskauer 
Metro ist die 
billigste Unter* 
grundbahn der 
Welt. Für einen 
Fahrpreis von 
nur 5 Kopeken 
kann man ein 
Streckennetz 
von rund 
194 km be
nutzen

Vertragsklausel wird sie den 
Besonderheiten im Handel 
zwischen Staaten unter
schiedlicher Gesellschafts
ordnung in vollem Maße ge
recht; denn die Vertrags
partner räumen sich danach 
nicht schlechthin gegenseitig 
die gleichen Vergünstigungen 
ein, sondern gewähren sich 
gegenseitig auf ihren Territo
rien die Vergünstigungen, die 
sie ebenfalls auch anderen 
bestbehandelten dritten
Partnern zubilligen.

Die Meistbegünstigung be
zieht sich hauptsächlich atn 
Zollbehandlungen, Gebühret 
und Abgaben beim Export 
Import und Transit von Wa
ren und auf andere Fraget' 
die mit dem Handel, der In
dustrie, der Schiffahrt, de' 
Niederlassung natürlicher 
und juristischer Personen 
Ausübung einer Handels
oder industriellen Tätigkeit 
dem Erwerb von Gütern, deH* 
Rechtsschutz sowie der Be
steuerung in Zusammenhang 
stehen.

Helga Hard'

Der Große Stawropoter
Ich hätte gern näheres 

über den Stawropoler Kanal 
erfahren, dessen vierter 
Bauabschnitt auf Beschluß 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU begonnen wurde, 
schrieb uns Petra Seifert.

Der Große Stawropoler 
Kana) wird vom Wasser des 
Kuban gespeist, der in den 
Gletschern des Elbrus im 
Kaukasus entspringt. Mit 
ihm entsteht ein Komplex 
hydrotechnischer Anlagen in 
den trockensten Teilen der 
Region Stawropol. Der Kanal 
wird nach seiner Fertigstel
lung eine Länge von 480 km 
haben und es ermöglichen, 
210 000 ha Steppengebiete 
fruchtbar zu machen sowie 
2,6 Millionen ha Ackerland 
zu bewässern. Nachdem drei 

seiner fünf Bauabschnitte in 
Betrieb genommen wurden, 
ist er bereits 262 km lang; 
rund 1 Million ha trockener 
Erde werden bewässert. Das 
geschaffene Berieselungsnetz 
umfaßt 62 000 ha. Der Kanal 
versorgt darüber hinaus be
reits Wohnhäuser und Be
triebe der Städte Tscherkessk 
und Newinnomyssk mit Was
ser und betreibt einige Was
serkraftwerke.

Mit den Arbeiten am vier
ten Abschnitt der Trasse 
wird der Kanal noch um 
97 km verlängert. Das bedeu
tet die Bewässerung weiterer 
77 500 ha Land, auf denen 
22 Sowchosen entstehen sol
len.

Durch den Kanal entsteht 
ein Gebiet mit intensiv be-

Kana)
wässerten*) Ackerbau. Er si
chert hohe Ernten an Ge
treide, Futter sowie änderet* 
Erzeugnissen und garantiert 
eine stabile landwirtschaft
liche Produktion.

Alexander Androschin

BaikaMtüsse
Wie viele Flüsse fließen 

den Baikal?
Die Ergebnisse topografi

scher Erkundungen, die 
vom Hydrometeorologischen 
Dienst der UdSSR durchge
führt wurden, ergaben, da" 
der 636 km lange und 25 bis 
80 km breite See von 
Flüssen und Flüßchen ge
speist wird.

Nadja Beider

www.industriesalon.de
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6er!inde Apet, AM 91:

Spezialisierung heißt 
für mich, Arbeit mit 
großer Verantwortung

Nach zweijähriger Grund
ausbildung in der Lehrwerk
statt habe ich im September 
**ieine Spezialisierung im 
Hauptwerk begonnen. Dort 
Mn ich in der Versuchswerk
statt eingesetzt. Die Ver
suchswerkstatt arbeitet für 
die Abteiiung Forschung und 
Entwicklung. Es werden vor
rangig Versuchsmuster her- 
Sestellt, die später nach um
fassender Prüfung in die 
Produktion übergehen sollen. 
Eie Brigade setzt sich aus 
atvölf Arbeitern und zur Zeit 
drei Lehrlingen zusammen, 
^ir Lehrlinge wurden sofort 
als Mitglieder der Brigade 
aufgenommen, und ich habe 
bemerkt, daß man darauf 

DOrbereitet war, Lehrlinge zu 
bekommen. Es entwickelte 

iSich sehr schnell ein freund
schaftliches und kamerad
schaftliches Verhältnis zu 
allen Kollegen. Solche An
sichten wie, der Lehrling ist 
2um Saubermachen da oder 
Utn wenig beliebte Arbeiten 
ivie stundenlanges Entgraten 
o. ä. zu machen, gibt es dort 
licht. Im Gegenteil, ich be
komme verantwortungsvolle 
and interessante Arbeiten 
übertragen. Zur Zeit wird 
i*on uns der neue Motor
antrieb FTM 100, der ab 
*982 in die Produktion der 
Lehrwerkstatt übergehen 
^oll, als Versuchsmuster ge
baut. Dort gibt, es eine Viel
zahl von Aufgaben, die ein 
fundiertes Grundwissen ver- 

I langen. Meine reichen von 
der Einzeiteilfertigung über 
die Montage von Bauelemen
ten bis hin zur Montage kom
pletter Baugruppen. Dabei 
Werden solche Fähigkeiten 
^ie Anreißen, Bohren, Ge
windeschneiden, Schweißen, 
kontieren u. ä. gebraucht. 
Besonders dienlich ist mir 
dabei das erworbene Wissen 

aus dem Lehrgang I der 
Grundlagenbildung. Ich kann 
heute sagen, dort habe ich 
genau das gelehrt beküm
mern was ich jetzt für die 
Lösung meiner Arbeitsaufga
ben brauche. Schwierigkeiten 

habe ich aber mit dem Lesen 
komplexer Zeichnungen von 
montierten Baugruppen. Dar
auf sollte vielleicht im Lehr
gang Montage und im Unter
richt Technische Darstellung 
noch mehr geachtet werden.

Kottegen haben 
Vertrauen zu mir

Bei der Lösung meiner 
Aufgaben kann ich jederzeit 
mit der Unterstützung meiner 
Kollegen rechnen. Bereitwil 
lig verraten sie einem so 
manchen Kniff und beant
worten geduldig meine Fra
gen. Auch meinem Lehr
facharbeiter merke ich an, 
daß er sich Gedanken um 
mich und meine Ausbildung 
macht.

Mal etwas falsch zu ma
chen, ist nicht schlimm und 
auch ganz normal, wichtig 
ist nur, daß man erkennt, 
warum dieses oder jenes Teil 
danebengegangen ist, und 
ein Sich-Wiederholen ver
hindert. Im wesentlichen 
habe ich die Gelegenheit, 
selbständig zu arbeiten. Das 
beweist, daß die Kollegen 
Vertrauen zu mir und mei
nen Leistungen haben. Das 
macht mich natürlich ein 
bißchen stolz und gibt 
Selbstvertrauen, ist aber 
auch ein Kompliment an 
meine Lehrmeister und Leh
rer.

Auch in die MMM-Bewe
gung sind wir einbezogen. 
Meine Aufgabe ist es, ge
meinsam mit einem Lehr
ling aus der Klasse M 03 
eine Universalkreissäge für 

das Lehrkabinett der Holz
facharbeiter zu bauen. Dar
über werde ich auch 
meine Facharbeiterhausauf
gabe schreiben. Es ist ein 
schönes Gefühl, wenn man 
weiß, daß man nützliche Ar
beit leistet.

Auch ins Brigadeleben 
ein bezog en

Aber das gute Verhältnis 
mit den neuen Kollegen be
zieht sich nicht nur auf den 
Arbeitsprozeß. Wir als Lehr
linge nehmen auch an Bri
gadeversammlungen teil und 
können so an den Problemen 
der Brigade teilhaben und 
Probleme aus unserer Sicht 
aufwerfen. Auch zu Brigade
fahrten und -feiern werden 
wir eingeladen. Wir als 
Lehrlinge gehören also voll 
dazu.

Welche Erfahrungen 
gibt es bei euch?

Jugendredaktion: Ger
linde Apel konnte hier 
über besonders gute Er
fahrungen berichten, wie 
sie als Lehrling in der 
Spezialisierung in ihr 
Ausbildungskollektiv ein
bezogen wurde. Können 
alle Lehrlinge des letzten 
Lehrjahres ihre Meinung 
teilen? Welche Erfahrun
gen habt ihr gemacht in 
eurem Kollektiv? Was 
könnte eurer Meinung 
nach noch besser sein in 
der Ausbildung? Sind 
auch die Kollektive mit 
ihren Lehrlingen zufrie
den? Wir erwarten eure 
Zuschriften, Meinungen.

Gerlinde Apel ist Lehr
ling im 3. Lehrjahr. In 
der AM 91 eriernt sie den 
Beruf eines Maschinen- 
und Anlagenmonteurs und 
macht gleichzeitig ihr 
Abitur. Derzeit in der 
Spezialisierung ist sie in 
der Versuchsioerkstatt 
eingesetzt. Über ihre Ar
beit, ihre Erfahrungen, 
die sie seit September 
dort eruwben hat, und 
über ihr Verhältnis zu den 
Kollegen berichtete Ger 
linde auf der FDJ-Dele- 
giertenkonferenz im De
zember

Freundschaftstreffen 
ganz privat

Ende des vergangenen Jah
res hatte die FDJ-Kreislei- 
tung Köpenick Freunde zu 
Gast. Komsomolzen waren 
mit dem Freundschaftszug 
gekommen, um unsere 
Hauptstadt kennenzulernen. 
Am Ende ihres Aufenthaltes 
stand ein geselliges Beisam
mensein mit FDJlern des 
Stadtbezirkes. Auch in unse
rem Werk \yurden dazu 
Gastgeber gesucht. Da ich 
schon öfter Gelegenheit 
hatte, die sprichwörtliche 
Gastfreundschaft der sowje
tischen Menschen auch ge
genüber völlig Fremden zu 
erleben, lud ich zwei der 
Komsomolzen zu mir ein.

Gemeinsam mit Freunden 
bereiteten wir eine festliche 
Tafel vor und stellten auch 
Wörterbücher bereit. Als 
dann sogar vier Komsomol
zen dem Fahrstuhl entstie
gen, wurde es zwar etwas 
eng, aber trotzdem recht lu
stig. Anfangs fiel es ja recht 
schwer, das schon einige Zeit 
zurückliegende Schulrussisch 
zu aktivieren, doch schließ

FDJ-Aktion Materialökonomie, 
Erreichtes und Vorhaben

In der,,FDJ-Aktion Mate
rialökonomie" konnten wir 
bis zum Abschluß des 
III. Quartals 1981 folgende 
Ergebnisse erreichen:

— Materialökonomie 553 680 
Mark
— Arbeitszeiteinsparung
41 700 Stunden
— Papier 12 550 kg
— Schrott 168 Tonnen.

Für das Konto „Junger So
zialisten " erwirtschafteten 
wir 82 399,65 Mark. Zufrieden 
können wir mit diesen Er
gebnissen nicht sein. Woran 
lag es ?

Der O-Betrieb rechnete 
zum III. Quarta] 16 200 Mark 
ab. Seine Zielstellung lautet 
145 000 Mark. Der T-Bereich 
liegt jetzt bei 21 800 Mark. 

Ein neues Gesicht in der FDJ-Leitung...

lich konnten wir uns ganz gut 
unterhalten. Alle vier Gäste 
waren Moskauer und das er
ste Mal im Ausland. Sie ar
beiten als Hoch- und Berufs
schullehrer und als „Mosk- 
witsch"-Autowerker. Bei Ge
sprächen über persönliche 
Interessengebiete, wie Lite
ratur, das . Eisenbahnwesen 
und den Schiffsmodellbau, 
verging die Zeit, bis wir sie 
ins Jugendtouristhotel zu
rückbringen mußten, viel zu 
schnell. Zum Abschluß 
tauschten wir die Adressen, 
um weiterhin in brieflicher 
Verbindung zu bleiben.

Es war ein Treffen mit 
Freunden, das allen Beteilig
ten Spaß gemacht hat. Ich 
würde deshalb jederzeit wie
der ähnliches organisieren, 
denn die Freundschaft zwi
schen unseren beiden Staaten 
im großen muß sich auch 
beim täglichen Zusammen
treffen der Menschen aus der 
Sowjetunion und der DDR 
im kleinen widerspiegeln.

Joachim Kaddatz, GEK

In der Sekundärrohstoff
gewinnung leisteten vor allen 
Dingen die A'FO 4 und 7 eine 
hervorragende Arbeit. Sie 
rechneten allein zwei Drittel 
der Leistung unserer Grund
organisation ab.

Für 1982 stellen wir uns in 
der FDJ-Aktion „Material
ökonomie" folgende Aufga
ben :

— Arbeitszeiteinsparung: 
55 000 Stunden
— Materialökonomie: 1,1
Millionen Mark
— Schrott: 200 Tonnen
— Papier: 25 000 kg.

(Aus dem Rechenschafts
bericht der Zentralen FDJ- 
Leitung auf der Delegierten
konferenz der FDJ am 2. De
zember)

.;. für viele sicher. Seit An
fang des Monats arbeitet 
Petra Bergmann als Sekretä
rin in der FDJ-Leitung. Petra 
ist 18 Jahre alt, non Beruf 
Facharbeiter für Schreibtech
nik. Seit 1977 ist sie Mitglied 
unseres sozialistischen Ju- 
gendverbgndes. Petra be
suchte bereits einen 
Lehrgang an der Be
zirksjugendschule in Prieros 
und wurde anläßlich der 
FDJ-Wahlen im vergangenen 
Jahr in die Zentrale FDJ- 
Leitung gewählt. Hier ist sie 
verantwortlich für die Kas
sierung in der Grundorgani
sation.

Wir wünschen Petra in 
ihrer neuen Arbeit recht viel 
Erfolg.

www.industriesalon.de
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Mit Btitk auf die „Neunte"
In Vorbereitung der 9. Kunstausstellung der DDR, die 

in diesem Jahr in Dresden stattfindet, veranstaltet die 
Abteiiung Museumspädagogik der Staatiichen Museen zu 
Beriin im Alten- Museum Sonderführungen zur Ge
schichte der DDR-Kunst.

Kulturfunktionäre und Koiiektive einiger Betriebe un
serer Hauptstadt nutzten bereits diese Gelegenheit, die 
intensive Kunsteriebnisse verspricht. Wer oder weiches 
Koiiektiv. iiebe TROjaner. diesem Beispici foigen möchte, 
kann Termine unter der Telefon-Nummer 2 2!) 03 81, App. 
Nr. 444 oder 308, vereinbaren. '

Aiso schon jetzt recht viei Spaß!

Gastspiele des Theaters 
am Geiänder im TiP

Das tcar die VIII.Kanstaus- 
stehung in Dresden. Gleich 
nieten TROjanern machten 
auch teir vom „TRAFO" uns 
gemeinsam mit unserem Re- 
daktionskoiiegium au/ nach 
Dresden.

X X 6

>< ? 8

X 5 XH
X 12 %

161t X 1J X
X >< 18

___ _ L—

Bei Nacht und 12
Waagerecht: 1. sowjetischer Maler, 

Bildhauer und Grafiker, gest. 1969, 4. 
französischer Schriftsteller des 19. 
Jahrhunderts. 5. mazedonische Rei
terabteilung, 7. Völk in Westafrika, 
9. See in Finnland, 10. Nahrungsmit
tel, 11. Nebenfluß der Wolga, 12. Wit
terungserscheinung, 15. Nebenfluß 
der Maas, 16. Strom in Italien, 17. ju
goslawische Stadt, 18. chemisches 
Element, 19. Deckzellenschicht.

Senkrecht: 1. Tongeschlecht, 2. Ab
fluß des Ladogasees, 3. alpine Hoch
weide, 4. sozialistische Republik in 
Jugoslawien, 6. Republik in Südame
rika, 7. einjähriges Fohlen, 8. Haus
vorbau, 9. elektrisch geladenes

Masseteilchen, 13. Plattfisch, 14. nor
wegischer Mathematiker des 19. 
Jahrhunderts, 16. Anschlußklemme, 
18. Zeichen für Beryllium.

Auftösung aus Nr. 46/81
Waagerecht: 1. Kanzone, 4. GUM, 

5. Erk, 7. Ate, 9. Drais, 10. Meit, 11. 
Suhl, 12. Selen, 15. Kon, 16. Ag, 17. 
Man, 18. Ake, 19. Ilmenit.

Senkrecht: 1. Kur, 2. Zeta, 3. Ero, 
4. Gremium, 6. Kollege, 7. Artek, 8. 
Eisen, 9. Dis, 13. Lome, 14. Rai, 16. 
Akt, 18. AL
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VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht", Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: L160 Berlin. Wilhel- 
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Mit vier Inszenierungen 
stellt sich das Theater am 
Geländer Prag in den ersten 
beiden Monaten des neuen 
Jahres im TiP vor.

Am 31. Januar und 1. Fe
bruar um 20.30 Uhr bzw. um 
20 Uhr „Macbeth" Shake
speares tragische Geschichte 
von Ruhmsucht, Mord und 
Wahnsinn — neu übersetzt 
und für das Prager Theater 
bearbeitet.

Vom 2. bis 4. Februar, 
20 Uhr, „Marathon" von 
Claude Confortes. Der Autor 
läßt in seinem tragikomi
schen Spektakel drei ver
schiedene Charaktere als 
Gegner in einem Marathon
lauf aufeinandertreffen. Ein 
Choleriker, ein Sanguiniker

Am 24. Januar wieder „Ganz in Famitie"

6. sporthch-touristische 
Famitienwanderung
)m Pionierpark „Ernst Thäfmann"

Am 24. Januar von 9.30 bis-
11 Uhr können sich alle Fa
milien, die an einer erlebnis
reichen Wanderung interes
siert sind, auf die Strecke be
geben. Je nach Schneelage ist 
die Wanderung auf den eige
nen Skiern und mit dem 
Schlitten empfehlenswert. 

Einige Schlitten können auch 
beim Veranstalter ausgelie
hen werden.

Der Start erfolgt vor dem 
'Sporthaus am Stadion in Ab

ständen von drei bis fünf Mi
nuten für jeweils zehn Fami
lien. Jede Familie erhält vor
her eine numerierte Start
karte.

Auf der rund fünf Kilo
meter langen Wanderstrecke 
sind sechs Kontrollpunkte 
eingerichtet: Entfernung
schätzen, Baumarten bestim
men, Vogelarten erkennen. 
Kartenzeichen bestimmen, 
Seilpendeln, Keulen- bzw. 
Schneeballzielwerfen oder

und ein Melancholiker sind 
die Hauptakteure des turbu
lenten Stückes.

Am 5. und 6. Februar, 20.30 
Uhr „Liebe?" — heitere und 
nachdenkliche Szenen zum 
großen Thema stellt die 
Pantomimengruppe unter der 
Leitung Ladislav Fialkas vor.

Am 7. Februar, 20.30 Uhr. 
„Spieie ohne Worte" — in 
sechs Szenen zeigt die Panto
mimengruppe ihre spezifi
sche Form der dramatischen 
Pantomime.

Der Vorverkauf hat übri
gens bereits begonnen. Tele
fonische Bestellungen nimmt 
der Besucherservice des 
Theaters im Palast unter 
2 38 33 45 entgegen.

Eis.stockschießen bzw. Eis- 
hoekeyzielschießen.

Die Familien, die minde
stens füinf Kontrollpunkte 
passiert haben, sind berech
tigt, an der Tombola teilzu
nehmen.

Im Touristikzentrum
„Freundschaft", dem Ziel der 
Wanderung, laden wir ab 
10.30 Uhr zu vielfältigen 
Möglichkeiten der sportli
chen Selbstbetätigung, wie 
Skiwedler, Hometrainer, 
Stelzenlauf und Balancier
scheibe, ein.

Darüber hinaus kann die

Unser 
TRO-Ktubhaus 
!ädt ein
Für ihren Kultur- und Bil

dungsplan sollten alle Kol
lektive auch nachstehenden 
Auszug aus dem Veranstal
tungsplan des Klubhauses 
ausschneiden und aufheben:

URANJA gastronomisch 
gewürzt

Unseren Brigaden und dem 
Wohngebiet empfehlen wir 
„URANIA gastronomisch ge
würzt" mit in ihre Planung 
aufzunehmen. Diese Veran
staltungsreihe bietet einen 
Abend mit lukullischen, mu
sikalischen und vielen ande
ren Überraschungen. „URA
NIA gastronomisch gewürzt" 
können Sie, liebe TROjaner, 
am 5. Februar, 20.März,
2. April, 15. Mai, 11. Juni.
10. September, 22. Oktober 
und 12. November jeweils 
von 20 bis 24 Uhr besuchen. 
Eintritt: 8 Mark.

Teestube „Tscheburaschka" 
und eine Wissensstraße be
sucht sowie an Pferdeschlit
ten- bzw. Pferdekutschfahr- 
ten teilgenommen werden- 
Außerdem findet ein Biwak 
mit Lagerfeuer statt, und es 
besteht die Möglichkeit 
zum Grillen und Tee trinken. [ 
Ein besonderer Höhepunkt 
wird die Ermittlung der be
sten Familien im Bogenschie
ßen und im Fernwettkampi 
der Zeitschrift „Für Dich" 
sein. Die Sieger werden mit 
kleinen Souvenirs ausge
zeichnet.

Nachtschicht
Unser kabarettistischei 

Programm „Nachtschicht" 
findet 1982 an folgender 
Abenden statt:

15. Januar von 19 bis 2% 
Uhr

20. Februar von 20 bis t 
Uhr (Fasching)

27. März, 24. April, 22. Ma' 
jeweils von 20 bis 1 Uhr.

25. Juni von 19 bis 24 Uhl 
und am 24. Juli, 25. Septem
ber und am 23. Oktober je
weils wieder von 20 bis 1 Uhr

Eintritt auch hier 3,60 
Mark.

Jugendtanz...
... ab 16 Jahre, und zwar 

wieder mit Disko-Filmen 
Die Monate Januar, August 
und Dezember sind leider 
schon ausgebucht. Am 1. Ma* 
ist der Eintrittspreis wieder 
eine Mainelke, und am 7. Ok
tober ist ebenfalls Jugend
tanz ab 16 von 17 bis 22 Uhr 
Weitere Termine sind;

6. Februar, 6. Marx-
3. April, 5. Juni, 10. Juli;
11. September und 19. No
vember.

Eintritt jeweils 1,60 Mark-

Betriebsschute 
im Ktubhaus

BS-Diskos finden von 10 
bis 22 Uhr am 9. Juni 
23. Juli, 22. September,
13. Oktober und 10. Novem
ber statt.

Fasching: 12. Februar vod 
18 bis 24 Uhr.
Folklorefest: 24. Februar von 
18 bis 21 Uhr.
Literaturleistungsvergleich: 
23. März von 18 bis 23 Uhr 
Fest der russischen Sprache'
7. April von 14 bis 18 Uhr 
Lernkonferenz: 21. April von 
14 bis 22 Uhr.
Frühlingsfest: 14. Mai von 1" 
bis 23 Uhr.

Die Übergabe der FDGß' 
Bücher an die neuen Lehr' 
linge findet am 13. und
14. Oktober von 14 bis 17 Uhf 
im Klubhaus statt.

(wird fortgesetzt)
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